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Benedikt Krieg und Joachim Legier. Dieser war also damals, wie

schon oben erwähnt ist, noch am Leben.

„Nach der richtigen und deutlichen Nachweisung" der Schweizer-

kolonisten, die uns aus dem Jahre 1751 erhalten ist, besass in diesem

Jahre ein Andreas Legier eine Kolonistennahrung von 1 Hufe 10 Morgen

10';2 Quadratrute in Pruszischken. Er ist wohl der Sohn des Dr. Joachim

Legier und scheint den ärztlichen Beruf des Vaters nicht ergriffen zu

haben. Ausser ihm werden für das Jahr 1751 noch folgende Schweizer

in Pruszischken angeführt: Johann Krause, Peter Grosjean, Benedikt

Krieg, Thomas Ohrt. Die Söhne waren jetzt meist den Vätern in dem

Besitze der Kolonistenstellen gefolgt. Nur Benedikt Krieg, der mit dem

Schweizer-Doktor zusammen aus der fernen Heimat gekommen war

und sich mit ihm an demselben Orte angesiedelt hatte, weilte damals

noch unter den Lebenden, ebenso wie der Kämmerer der Schweizer,

Johann Maurer in Puspern. Sie werden beide sicherlich ihren Kindern

und Enkeln oft und viel erzählt haben von der Güte, von der Tüchtigkeit

und von dem Opfersinne des edlen Joachim Legeier, des Schweizer-

Doktors, dessen Andenken diese Zeilen gewidmet sind, dessen Andenken

auch heute noch ehren mögen die Nachkommen jener nach Litauen

eingewanderten Schweizer sowohl wie die in der Heimat zurückgebliebenen

Landsleute. Ehre seinem Namen!

Napoleon I. auf dem grossen St. Bernhard und sein

Führer Dorsat.

Von Dr. J. Jegerlehnei

m Sommer 1903 gelangten wir mit einer
Reisesektion des städt. Gymnasiums nach Bourg
St. Pierre, dem letzten Schweizerdorf auf der

Strasse des grossen Sankt Bernhard. Unser

erster Besuch galt dem reizvollen alpinen

Garten, den die Genfer auf einem das Dorf
dominierenden Hügel angelegt haben. Der

Gärtner zeigte uns im Verlauf des Gespräches

die reich beblümten Grundstücke vor dem Dorfe, auf denen die Trappen

Napoleons im Mai des Jahres 1800 gerastet haben und das Häuschen,

mm**àm

274

DsnuäiKr Krisg nnä äoaekim Leglei. Disssr war als« äainals, wis

sekon »dsn erwädnt isk, noek arn LsKsn.

„XneK äsr riektigsn uuä äsntiieden Xaedweisnng" äsr Ledwsi/.er-

Kol«,listen, äi« uns ans äsrn .ladre 1751 erkalten ist, Kesass in äisssin

äaln i' sin Vnärsss Lsgl«r «ins KolonistsnnaKrung von 1 Dut« 10 Norgsn
10' s Ouaärairuts in DrnsniseKKsn. Dr ist wokl äsr LoKn äss Dr. .loaekim

l^sgler unä sekeint äsn ärntlieken Lernt äss Vatsrs niekt ergrittsn nn

KsK«n. .^»sssr ilnn w«rä«n Ini' äss äsdr 1751 noed toigsnäe LeKweiner

in DrnsniseKKsn sngstükrt: .loksnn Kraus«, Dstsr Orosjsan, LsnsäiKt

Krieg, LiioiNÄS OKrt. Dis LöKns warsn i'stnt rnsist äsn Vätern in äsrn

Lssit/.s äsr Kolonistensteilen gefolgt. Xnr LsnsäiKt Krieg, äsr init äsm

LeKweiner-Doktor nussmmen sus äer lernen Deirnat gekommen war

unä sieii mir ikm an äsmssibsn Ort« angesisäeit Katte, weilte äamals

noei, untsi- ä«u L«bsuäen, «Kens« wis äsr Kämmerer äsr LeKweiner,

äokiiiin saurer in Luspsrn. Lis wsräsn Ksiäs sieiisriieli ikrsn Kinäern

nnä Enkeln «kt unä viei ernäkit Kaden vnn äer Oüts, von äer LüeKtig-

K«it unä von äsm Oplsrsinn« äss säisn äoaedim l^sgslsr, äss LeKwsinsr-

Doktors, ässssn ^.näsnksn äiess Zeilen gewiämst sinä, ässssn ^.näsnken

snek K«ute noek ekrsn mögen äie NneKKommen jener naek Litauen

singswanäsrtsn LeKweiner sowoki wis äie iu ä«r Dsimst nuriiekgs-
Kiiebensn Lsnäslsuts. LKrs ssinsin IXamsn!

Von t)> 1, d « g e r > s I, v e r.

m Lommsr 1903 gslavgtsn wir mir sinsr Dsiss-

ssktion äss stäät. Ovmnssinms naed Dourg
Lt. Lierre, äem lstntsu Ledwsinsräorf aul äsr

Ltrasss äes grosssu LanKt Lsrndsrä. Dnssr

srstsr Lesneli galt äsm rsinvoilsn aivinen

Osrten, äsn äis Osnter ank sinsm äas Dort
äominisrsnäsn Dügsi sugsisgr Kabsn. Oer

Oärtnsr neigts nns im Verlauf äss OsspräeKes

äi« reied KsKIümtsn OrunästüeKs vor äsm Dort«, auf äsusu äis Lrupnen

Xspolsons im Nai äes äakrss 1800 gsrastst Kaden unä äas DäuseKsn,
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das der erste Konsul seinem Führer Pierre Nicolas Dorsat aus Bourg
St. Pierre zum Dank für seinen Eifer und seine Aufopferung gekauft
hatte. Dann fügte er nicht ohne Stolz gleich bei : „Ich heisse auch
Dorsat und bin der Enkel jenes Führers." Unsere Schüler, denen die

Führerepisode aus der Darstellung des französischen Geschichtsschreibers
Thiers bekannt war, richteten sofort ihre Kodaks auf den interessanten
Mann und klappten ihn ab. Dann marschierten wir auf der schönen

breiten Fahrstrasse, zu der sich bald die lustig hüpfende Dranse
gesellte, weiter und gelangten zu der Kantine von Proz, wo zwei grosse
Bernhardinerhunde freudig auf uns zusprangen, so dass wir fast mehr
ihnen als uns und dem Wirt zuliebe die steinerne Freitreppe hinaufstiegen

und uns in der Gaststube einen längern Halt gestatteten. Der
Wirt setzte sich zu uns und brachte die Unterhaltung auf den Durchmarsch

der napoleonischen Truppen, wobei er auch auf die
Führergeschichte zu reden kam, die er uns in allen Einzelheiten schilderte.
Als er gefragt wurde, woher er das alles so genau wisse, sagte er,
er sei der Enkel jenes Dorsat, der den ersten Konsul auf den Pass

geleitet habe. Wir schauten uns gegenseitig an und dachten, „entweder
ist es der Gärtner oder hier der Wirt, und wahrscheinlich halten uns
beide zum besten!"

Es war ein glanzvoller, wolkenloser Julitag, und da wir beizeiten
im Hospiz oben eintrafen, führten wir die übrigens im Reiseprogramm
vorgesehene Besteigung der Chenaletta aus, für die uns der Prior der
hohen Schneemassen wegen einen Führer empfahl.

Die wunderbare Rundsicht und der herrliche Sonnenschein hielten

uns lange auf dem Gipfel fest, und als unser tüchtiger Zeichenkünstler

aus der Schülergruppe das grossartige Panorama skizziert hatte,
erzählten wir unserm Bergführer, wie gut es uns heute schon ergangen
sei, indem wir die beiden Enkel des Führers Dorsat kennen gelernt
hätten. „Und ich bin der dritte", warf er rasch hinzu, „die Frau des

Pierre Nicolas Dorsat war meine Grossmutter!" Die Folge war, dass

wir ungläubig dazu lächelten und nun fast überzeugt waren, dass

sowohl der Kustos im botanischen Garten als der Wirt in der Kantine
uns einen kleinen Bären aufgebunden hatten. Es gehört dies an Orten,
wo viele Fremde verkehren, ja nicht zur Seltenheit.

Diese lustige Enkelgeschichte kam mir wieder in den Sinn, als

ich letzten Sommer mit einem lieben Kollegen und einer fröhlichen
•.Studentenschar" aus dem städtischen Gymnasium abermals dem grossen
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äas clsr erste Konsul seinem LüKrsr Lierre Xjsoias Oorsat aus Lourg
8r. Lierrs num OunK kür seinen Liter unä ssius Aufopferung gekauft
Karts. Dann fügte sr niekt okns 8t«in gieiek Ksi: „IeK Ksisss anek
Oorsat nnä Kin clsr LnKei ,jsu«s LüKrsrs." Ilnssrs KeKülsr, äsnsn äis
LüKrerspisoäs aus äsr Oarsieiiung ciss kraunösiseken Os»eKieKt»seKrsiKsrs

LKiers KsKannt war, riekteten sokort ikre KoäaKs auk äsn intsrsssantsn
>l«nn nnä Klappten ikn ak. Dann rnarsskisrtsn wir auk äsr ssköusn

Krsitsn LaKrstrusss, nu äsr sisk Kaiä <ii« lustig Küpfenäe Orsuse gs-
«sllts, wsitsr unä gelangten nn äsr Kantine von Lron, wo nwsi grosse
LernKaräinerKnnäs irenäig ank nns nusprangen, so äass wir kast inskr
iknsn als un» unä äsm Wirr nulisk« äi« stsinerne Lrsitrspps Kinauf-

stiegen unä uns in ä«r OaststuKs «iu«n längern Hgit gsstattsten. Dsr
Vv irt sstnte sisk nu uns unä KraeKte ciis IlntsrKaltuug auk äsn OureK-
mursek äsr napolsoniseksn Lruppsu, woksi sr »ueK auk äis LüKrsr-
gssekiekte nu rsäsu Kam, äis sr un» in slleu LiunsIKsitsu »«Kiiäerts,

^Is «r gefragt wuräs, woksr er äas alles so genau wisss, sagte er,
er sei äer LnKel jenes Oorsat, cier äsn ersten Konsul auk äsn Las»

geleitet KaKs. Wir seKanten uus gsgsussitig an nnä äaektsn, „sntwsäsr
ist s» äsr Oärtnsr oäsr Kisr äsr Wirt, unä wukrseksiniiek Kaltsn uns
Keiäe num bsstsu!"

Ks war sin giannvoiisr, wolksniossr äuiitag, uuä äu wir Ksinsitsn
im Hosnin »Ken siutratsn, tukrtsn wir äis ükrigsns im Lsissprogramm
vorgessksns Lsstsignng äsr OKennietta aus, für äie uns äsrLrior äer
Koken LeKnesrnusssn wegsn einen LüKrsr smpfaki.

Oie wnnäerkare LunäsieKt unä äer KsrriieKs LonnenseKein Kielten

uns lange uuk äsm Oipksi ksst, unä uis unssr tnektiger ZeieKenKünstier

uus äsr LoKUisrgrunpe äus grossartige Lauorama skinnisrt Kutt«, sr-
xiiKIten wir unssrm LsrgfüKrsr, wis gut ss uus Ksuts sekou ergungsu
ssi, inäsm wir äie Ksiäsn KnKsi äss LüKrsrs Oorsat Ksuusu geisrut
Karren. „Lnä iek Kiu äsr äritts", wsrk er rasek Kiunu, „äis Krau äes

Lisrrs Xieois« Oorsat war meine Orossmnttsr!" Ois Koige war, äass

wir nngiäubig äanu iaekeiten unä nun fast ükerneugt warsu, äass so-

woki äsr Kustos im Kotaniseken Oarten uis äsr Wirt in äsr Kantins
uns einen Kiemen Laien anigskunäsn Kattsn. Ls gekört äiss an Ortsn,
wo visis Lrsmäe vsrkskreu, ja uiekt nur KsltsuKeit.

Oiese iustigs LuKeigsseKieKts Kam mir wisäsr iu äsu 8iun, als

iek leinten 8ommer mit einsm iisksn Koilsgsn unä sinsr trökiieksn
..8tuäeutsnseKsr" aus äsm stäätiseksn Ovmnasinm aksrmais äsm grosssn
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St. Bernhard, einer der schönsten und interessantesten Alpenstrasscn,
die nach Oberitalien führen, zuwanderte. Diesmal hatte ich mir
vorgenommen, wenn immer möglich, der Wahrheit auf den Grund zu

gehen. Noch vor der Abreise in Bern hatte ich an Frau Moret, die

Besitzerin des „dejeuner de Napoleon 1" in Bourg St. Pierre
geschrieben, sie möchte mir einige ältere Leute, die etwas aus den alten

Zeiten zu erzählen wüssten, in den Gasthof bestellen, und als wir dort

lange vor der Ziegenherde einzogen, da warteten schon ihrer zwei

auf mich, so dass ich alle Musse hatte, im Napoleonszimmer mich mit
ihnen bei einem Glas Fendant zu unterhalten. Es waren Michel Genoud

und Séraphin Dorsat, beides in höherem Alter stehende pensionierte
Lehrer. Als ich im Verlauf des Gesprächs die Führergeschichte
antönte, sagte der jüngere: „Darüber kann ich Ihnen genau Aufschlug
geben, denn ich bin der Enkel jenes Dorsat und meine Grossmutter
hat mir die Geschichte oft erzählt!" Das war nun der vierte.

„Das glaube ich Ihnen nicht ohne weiteres1'-, unterbrach ich ihn,

„denn ich habe vor vier Jahren schon in wenig Stunden drei Enkel
kennen gelernt, und schliesslich gibt sich jeder hier im Tal, der Dorsat
oder Genoud heisst" oder auch noch anders, als Enkel aus!" Als er
nun hörte, wie es uns vor vier Jahren hier oben ergangen war,
begriff er meinen Protest, versicherte mir aber bei allen Heiligen, dass

uns keiner angelogen habe und sowohl der Gärtner im Dorfe als der

Wirt in Proz und der Bergführer auf dem Hospiz wirkliche Enkel
seien; es wären eben ihrer vier im ganzen, zwei von des Grossmutters
und zwei von des Grossvaters Seite her, und ich fand dann später
von den Mönchen auf dem Hospiz, die sich für diese Episode sehr

interessierten, seine Aussagen bestätigt. Ich will nun die Führergeschichte
wiedergeben, wie ich sie dem Michel Genoud im Napoleonszimmer auf
dem Napoleonssessel nachgeschrieben habe : x)

„Napoleon verzehrte auf seinem Alpenübergang im Mai 1800 hier
in diesem Zimmer ein œuf à la coque und ein Stück Brot und
verlangte dann einen Mann mit einem Maultier, der ihn zum Hospiz
hinaufbegleiten solle. Mein Grossvater hatte ein sehr gutes Maultier im Stall,

') Die Einzelheiten des Uebergangs, nicht aber der Führergeschichte, finden
sich in Cugnac : Campagne de l'armée en 1800, I. Teil, Paris 1900 und in den

.,Beiträgen zur Geschichte des Uebergangs Napoleons über den grossen St. Bernhard''
von Oscar Perrollaz, Sitten, in den Blättern aus der Walliser Geschichte, Geschichts-
forschender Verein von Oberwallis, II. Bd. V. Jahrgang 1900.
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8t. DsrnKsrä, sinsr äsr sekönstsn nnä intsressantsstsn ^Ipsnstrassen,
äis naek Obsritaiisn fiikrsn, nuwanclerts. Diesmal iiatts iek inir vor-

genommen, wsnn iininsr mögiiek, äsr WainKsit anf äsn tlrnnä nu

geben. XoeK vor äsr Abreise in Lsrn Katts iek nn Lran Norst, äis
Lssitnsrin äss „äejenner äs IVapoisan I" in Lanrg 8t. Lisrrs gs-
sekrieksn, sis möekts mir sinigs ältere Lents, äis etwa» nns äsn aitsu
Zeiten «u ernäkisn wüsstsn, in äsn DastKaf Kesteiien, unä nis wir äort

lang« vor äsr ZisgenKeräe sinnogsn, äa wartsten sekon iiirsr nwei

auk miek, so äass isii aii« Nnsss Katt«, im Xavoleonsnimmer miek mir

iiinsn izsi «iusm Dias Lsnäaut «u untsrkaltsn. Ls warsn NieKsi Lisnouä
nnä 8«rannin Dorsal, dsiäss in KöKsrsm ^Itsr stsksnäs psnsionisrte
LsKrsr. ^Is iek im Vsriaui' äss DsspräeKs äis LüKrergsseKieKte an-

tönts, sagt« äsr pingers: „Larüber Kann iek Iknsn genan ^.nfsekluss

gsksri, äsnn i«K Kin äsr Lnbsi,jsuss Dorsat unä msins lirossmntter
Kat mir äis DesebieKte oft srnüblt!" Da» war nun äsr vierte.

„Das glaube ieb Iknsn niskt «Kns weiteres^', nntsrkraek i«K ikn,
„äsnn i«K KaKs vor visr äakrsn »«Kon in wsnig 8tunäsn ärsi DuKsi

Ksunsn gsisrnt, unä »eblisssiieb gibt sisk i'säsr Kisr im Lal, äsr Dorsst
«äsr Dsnouä bsisst' oäsr aneb nosb anäsr», als LnKsi uns!^ ^Is sr
nnn Körts, wis ss uns vor visr äabrsn Kisr oksn srgsngsn war, Ks-

griff sr msinsn Lrotöst, vsrsisksrts mir aksr Ksi allen Dsiiigsn, äass

nns Keiner ungeiogsn KaKs unä sowoki äsr Därtnsr im Daris ai« äsr
Wn-t in Lran nnä äsr Dergfübrsr ank äsm Dospin wirkiiebs DnKei

ssisn; ss wären sksn ikrsr visr im gannsn, /.wsi v«n äss (trossmuttsrs
unä /.wsi vau äss ltrossvatsrs 8sits Ker, unä iek ianä äann später
von äen Nünebsn auf äsm Dospin, äis sieb kür äiess Dpisoäe sskr

intsrsssiertsn, ssins ^.nssugen Ksstütigt. IeK wiii nnn äie LüKrergsseKieKte

wieäergeksn, wis iek sis äsm NieKsi Dsnouä im Xapuisonsnimmer auf
äem Napoleons«««««! nuekgssekrisksn Kab«: ')

„Uapnison vsrnsbrts uui ssinsm ^ipsnübsrguug im Nui 1890 bisr
iu äisssm Limmer sin usuf ü ia e««pis uuä ein 8tüeK Drat uuci ver-
iangte äann siusu Nanu mit sinem Nauitier, äsr ibn num Dospin Kinauf-

Kegieitsu soiis. Nein Drossvutsr Katts ein sein- gutes Nauitier im 8taii,

^) Ois Livselbeiten äs« IIeberg»ngs, niebt aber äer LnKrergsseKieKts, tinäen
sieb in Lugnae: Oäinpägne äs i'arinss sn 1800, I. Lsii, Baris 1900 unä in äeu

„Beiträgen sur öesebiebte äes Oebergaug» Kupoleous iibsr äeu grossen 8t. Lernbarä^
von Ossär Bsrroiiss, 8itten, in äen Blättern au« äer Waiii«er tZesebiebte, lZssebiebts-

forsebeuäer Verein von Obsrvläii», II. Bä, V. däbrgang 19W.
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und man liess ihm sagen, er solle das Tier satteln, um den Konsul
auf den Pass hinaufzuführen. Mein Grossvater wollte das nicht und
versteckte das Tier im Käsespeicher. Da liess man es holen, und er
musste mitgehen. Eine Viertelstunde hinter dem Dorf, wo es Sasseire

heisst, führt der Weg an einer tiefen Schlucht vorbei. Dort strauchelte
das Maultier und Napoleon fiel zu Boden. Wenn mein Grossvater ihn
nicht am Rockschoss gehalten hätte, wäre er zu Tode gestürzt. Napoleon
stieg wieder auf das Tier und sprach nichts mehr bis der Weg oben

zum Hospiz einbog. Da wandte er sich zu seinem Begleiter: „Ihr
kennt vielleicht den Reisenden nicht, den ihr führt?" Mein Grossvater

sagte: „Nein, ich kenne euch nicht!"
„Nun gut, ich bin der erste Konsul, der Oberkommandant dieser

Armee. Wer seid ihr, und was treibt ihr im Dorfe unten?"
„Ich bin Landmann; ich bin nicht reich, und man macht, was

man kann !"

„Habt ihr keinen Wunsch auf dem Herzen?" (N'avez-vous rien
• pli vous inquiète?)

„Doch! Ich möchte eine Jungfrau aus meinem Dorfe heiraten,
aber ihr Vater will sie mir nicht geben, weil ich arm bin!"

„Wieviel solltet ihr haben, um das Mädchen heiraten zu können?"

„Ich sollte eine Summe haben, mit der ich ein Häuschen und
ein Stück Land kaufen könnte."

„Wieviel mag das kosten?"

„Ungefähr 1200 Franken."
Dorsat musste den Konsul noch über die Passhöhe hinaus bis

nach Etroubles hinunter begleiten. Als ihm Napoleon das Maultier

übergab, sagte er: „Ihr werdet morgen nicht abreisen, ohne mich vorher

noch zu sprechen!" Der Grossvater aber dachte am nächsten

Morgen, wenn er warte, so müsse er mit dem Konsul noch bis nach

Ivrea hinunter -und trat den Heimweg an. In St. Oyen, oberhalb
Ltroubles hielt ihn der Adjutant Napoleons an. „Ich bin sicher, ihr
seid weggeritten, ohne den Konsul noch einmal zu sprecheu, das habt

ihr nicht gut gemacht", und er zog acht Franken aus der Tasche und

streckte es meinem Grossvater hin: „Nehmt immerhin das zum Lohn!"
Ein Jahr später erhielt der Prior des Klosters von dem Minister

Verninac in Bern einen Brief, worin er ihn aufforderte, den Führer
Napoleons ausfindig zu machen und ihm ein Haus und ein Feld zu

kaufen, aber es dürfe 1200 Franken nicht übersteigen. Im Jahr 1810
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und man ÜS88 ikm Sägen, er soiie äas Lisi- sattsin, um äen Konsul
aus äsn Las« KiuautnutüKrsn. Nsin Lrossvatsr wviite cias niekt unä
versteckte äas Lier im LässspsieKsr. Du ÜS88 man es Koisn, unä sr
inusste mitgeben. Lins Visrtsistunäs Kintsr äsm Dorf, wo S8 8asseirs

Keisst, tübrt cisr Weg nu siusr tiefen 8eblnebt vorbei. Lort strsuebsits
äas Nauitisr unä Xapoieou Ksi nu Loäsn. Wsnn msin drossvatsr ikn
niebt am LoeKseboss gekaitsn Kätts, wärs er nu Loäs gsstürnt. Xapolson
«tisg wisäsr auf äas Lisr unä spraek niekt8 mskr bi8 äsr Weg «Ksn

/nm Lo8pin sinkog. La wanäte «r sieK /u «sinsm Legisitsr: „IKr
Kennt visiisiekt cisn Lsi8snäen niekt, äsn ikr fükrt?" Nsin drossvstsr

sagt«: ^Xein, iek Kenne snek niekt!"
„Xnn gut, iek Kiu cisr srsts Lonsni, äsr OberKommunäant äis»er

.Vrmss. Wsr 8giä ikr, nnä was trsikt ikr im Lorie uuten?"
„IeK Kin Lanämannz iek Kin niekt rsiek, unä man maekt, wa8

man Kann!"

„Hakt ikr Keinen Wun8«K an! äem Lernen?" (N'avsn-vous rien

cpii vous inc^uiete?)

„LoeK! IeK möekts eins äungirau an« msinem Lorie Ksirsten,
aksr ikr Vater wiii «is mir uiekt gsksu, wsii iek arm Kin!"

„Wisvisi soiitst ikr Kaken, nm äas NääeKsn Ksiratsn nn Könnsn?"

„IeK soiits eine 8nmme Kaken, mit äsr iek siu LäuseKsn unä
sin 8tüeK Lanä Kauten Könnte."

„Wieviel mag äas Kosten?"

„LngstäKr 1200 LranKsn."
Lorsat mnssts cisn Konsul uoek üker äie LussKöKs Kinaus Kis

naek LtrouKies Kinunter Ksgisitsn. ^1s ikm Napoleon äas Nauitisr
iibergak, sagte sr: „IKr wsräst morgen niekt akreissn, okne miek vor-
Ker noeb nn spreeben!" Her (Irnssvatsr aber äaokts am näeksten

^Inrgsn, wsnn sr watts, so mÜ88S sr mit äsm Lon8ni noek Ki8 naok

ivrsa Kinunter uuä trat äsn Lsimwsg an. In 8t. Oven, «KsrKalK

f>rr«nbies Kisit ikn äsr ^,äi'ntunt Napoleons an. „IeK Kin 8ieKsr, ikr
«eiä wsggsrittsn, okns äen Konsul noek einmal nu spreeben, äas KaKt

ikr niekt gut gsmaekt", unä sr nog aekt LranKsn aus äsr?usebe unä

«trsekts e« meinem (1r«88vatsr Kin: „Nsbmt iminsrkin äss num LoKu!"
Liu äakr später srkisit äsr Lrior ä«8 KI»8tsr8 von äsm Nini8t«r

Veruinue in Lsrn sinsn Lrist, worin sr ikn aufforäerte, äsn LüKrsr
>apols«n8 au8Üuäig nu maeksn unä ikm sin I1an8 nnä sin Lsiä nu

Kautsn, aksr S8 äürfe 1200 LranKsn niekt üksr8teigen. Im äakr 1810
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schrieb der Kaiser meinem Grossvater eigenhändig: „Wenn ihr nach

Paris kommen wollt, so werde ich euch in der Umgebung der Stadt
ein schönes Gut kaufen.a Mein Grossvater aber konnte sich nicht enr-
schliessen, das Land zu verlassen ; dann kam der russische Feldzug
und dann war es aus."

Hierauf machte mich der Erzähler auf die diesbezüglichen Aktenstücke

aufmerksam, die im Archiv des Hospizes oben liegen sollen. Als wir
am nächsten Tag bei dichtem Nebel das Hospiz erreichten, stellte mir
der liebenswürdige Prior das Material sofort zur Verfügung. Ich fand

es interessant genug, um eine Abschrift davon zu nehmen, doch da

wir am gleichen Tag noch nach Aosta gelangen mussten, fand ich
selber keine Zeit dazu. Einer unserer Schüler, der eines Gebrechens

wegen nicht die ganze Reise "mitmachen konnte, war gerne bereit, die

Briefe zu kopieren, die später vom Prior genau kollationiert worden
sind. Was mir Michel Genoud erzählt hat und bei den Talleuten des

Entremont, die vieles hinzugetan haben, fortlebt, stimmt nun nicht ganz
mit den Akten überein. Wir bringen zuerst das Protokoll, das einer
der im Jahr 1800 auf dem Klosterhospiz weilenden .Mönche zu dem

Uebergang Napoleons abgefasst hat und dann die beiden Briefe des

französischen Ministers Verninac in Bern an den Klostetvorsteher Luder
in Martigny. J)

Le premier consul JS'apoléon Bonaparte arriva le 16 mai à

Marfigny, où il descendit à la maison prêvotâle du Sf. Bernard;
pendant les trois jours qu'il s'y arrêta on ne le vit pas paraître
dehors ; il ne sortait de sa chambre que pour passer au réfectoire.
Un silence de chartreux regna dans l'intérieur de la prévôté et

à l'enfour; ni Pétaf-major ni les gardes n'osaient ouvrir la bouche.

Le 20 Bonaparte part de Martigny pour le St. Bernard, accompagné

de deux de nos religieux qu'il avait invités à faire le trajet
avec lui. Sur la route il ne s'arrêta (pue quelques minutes chez

le curé de Liddes pour prendre un petit rafraîchissement. Quoique
fatigué il ne s'arrêta pas plus de deux heures au St. Bernard, et

le même jour il alla coucher de Martigny à Etroubles. Au Bourg
de St. Pierre le premier consul prit un guide pour gravir le

St. Bernard et quelques minutes au dehors du Bourg le mulet

') Von ganz kleinen unbedeutenden Veränderungen abgesehen, in derselben

Ortographie.
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sebrisb äsr Laissr msiusm drossvater sigenbänäig: „Wsnn ibr naeb

Laris Kommen wollt, so wsräs ieb «neir in äsr Umgebung cisr 8tuät
sin sebönss (Lnr Kaulen.^ Neiu tlrossvator adsr Könnt« sieb niebt sn,-
sebliesssn, äns Lanä nn verlassen; dann Kam äsr rnssisebs l'slclnug
unä äann war ss aus."

Lieraut maekts mieb äsr Lrnäbier aul äis äissbenüglieben ^.Kten-
stiieks antmerksam, äis im ^.rebiv äss llospinss «izsn liegen s«iisn. Vis wir
am näekstsn Lag iisi äisktsm Nsbsi äas Llospin srrsiebtsn, stsiits mir
äsr iisbcznswüräigs Lrior äas Natsriai solort nnr Vsrtügung. leb lanä

ss interessant gsnng, uin sins ^bsebrilt äavon nn nskmeu, äoek äa

wir am gisieken Lag noek naek .^.osta gelangen mnssten, lanä iek

ssiusr Ksins Aeit äann. Linsr nnssrsr 8eKülsr, äsr sinss dekreeksus

wsgsn läekt ciis ganns Leise iuitmaeken Konnte, war gsrns bereit, äis
Lrisis nu Kopisren, äi« snätsr vom Lrior gsnau Koilationisrt woräsn
siuä. Was mir NieKsi dsnonä srnäKIt Kat unci bsi äsn Laiisutsn äss

Lntrsmons, äis vislss Kinnugstan KaKsn, lortiskt, stimmt nnn niekt gann
mit äsn ^,Ktsn iibsrsin. Wir bringsn nusrst äas LrotoKoii, äas sinsr
äsr im äabr 1800 aul äsm LlosterKospin wsiisnäsn .^löneks nn äsm

LeKergang Napoleons abgsiasst bat nnä äann äis bsicisn Lrisl« äss

lrannösissbön Ninistsrs Vsrninae in Lsrn an äsn LlosrsrvorsreKsr Lnäsr
in Uartignv. ^)

Ls Premier «onsui Napoleon Lonaparte arriva is 16 mal a

Nartignv, on ii ässeenäit a ia inaison prevokais än 8t. Lernarä;
psnäans iss trnis jours cm'ii s'v arreta on ns i« vir pas paraitre
äsbors ; ii ns sortait äs sa «bambr« cprs pour passer au releetoirs.

Ln siisnss äs «bartrsnx r«gna cians I'interienr äs Ia prevote et

a I'entonr; ni I'etut.major ni Iss guräes n'ossisnr onvrir Ia boueb«.

Le 20 Lonaparte pari äs Nartignv pour Is 8t. Lernarä, aeeom-

pagne äe äeux äe uos reiigieux cpr'ii avait invites a laire Is trajst
avee iui. 8ur Ia route ii us s'arreta cpre cprsbpues minutss eben

le eure äe Liciäss pour prsnäre nn petit ralraiebisssmsnr. duoio,ue
tatigne ii ne s'arreta pus pius äs äsux Ksurss au 8t. Lsrnarci, st
Is meine jonr ii alia eouebsr äs Nartignv ä Ltroubiss. Lorng
äs 8t. I'ierre Is prsmisr eonsul prit nn gniäs ponr gravir Is

8t. Lernarä et ciuelcpz.es minntss an äebors än Lourg ie mulst

') Vou Mnx Kieiueu cinveäentsiiäLu VeiÄnäeruugeu abgesekeu, iu clersellien

Ortogrsplüs,
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qui montait le consul butta dans un paysage escarpé et fit
trébucher le cavalier. Le guide Pierre Nicolas Dorsaz qui avait soin
de marcher à côté et de se tenir toujours du côté des précipices,
retint le consul, qui ne laissa appercevoir aucune émotion. Dès

ce moment Bonaparte engagea la conversation avec le guide et

lui demanda des détails sur la famille; combien l'on payait les

guides depuis le Bourg jusqu'au St. Bernard; le guide répondit
qu'on leur donnait ordinairement trois francs; hé bien, lui dit le

consul, cette fois vous aurez quelque chose en sus. Arrivé au
St. Bernard le guide, qui ne connaissait pas le personnage et qui
avait fait peu de cas de la promesse qu'on lui avait faite, reprit
le chemin du bourg sans attendre de payement. De retour à Paris

Bonaparte se souvint de son guide; il savait qu'il n'avait pas de

maison en propre ; il le fit rechercher par le résident français

près la république du valais, et il ordonna de lui acheter une
maison. Dans cet intervalle Pierre N. Dorsaz en avait acheté une

pour le prix de fr. 1200, somme que le résident lui remboursa
aussitôt d'après les ordres reçus de Paris. En chemin il demanda

aux religieux qui l'accompagnaient, ce que l'on disait du fort de

Bard; les religeux répondirent qu'on le regardait comme
inexpugnable, hébien, ajoute Bonaparte, dans quelques jours vous

apprendrez qu'il est en mon pouvoir. En effet le 21 mai le général
Lannes occupait le bourg de Bard et le 23 un canon de 4 placé

au haut d'une tour voisine fait sauter la porte du magasin de

poudre; le 1er juin le commandant du fort qui n'avait que 300
hommes se rendit aux français.

Berne le 2 Vendémiaire an 10

de la République Française une et indivisible (23. Sept. 1802).

Le Ministre Plénipotentiaire
de la République Française en Helrétie,

à Monsieur le Prévôt de Martigny.
Je suis chargé, Monsieur le prévôt, par le Ministre des

relations extérieures, en conséquence des ordres du premier Consul,
de faire, au nom du premier Consul, en faveur de Pierre Nicolas

Dorsat, fils de Jean Baptiste Dorsat, du bourg de St. Pierre

— 279 —

<pn inuntait Is eonsnl butta äans un pavsags esearpe st tit tre-
Kuedsr Is «svslier. Ls guiäs Lisrrs Nieoias Lorsn« (>ui avait som
ds rnarebsr g eote st 6s ss tsnir toujours äu eöte äss preeipiees,
rstint Is eonsul, <pu ns laissa appereevoir aneune sinution. Des

«s inoinsnt Lonaparte snsazzsa Ia eonvsrsation avs« I« «nicis st

Ini äslnanän äss äetaiis snr in taruili«; eoinbisn l'on pavait ies

gniäes äspuis is Lourg jusipr'su 8t. Lernarä; I« »niäs >ej>onäit

i^üon isnr äonnait oräinaireinent trois tranes; In' bisn, Ini äit is

«onsul, «stts tois vuus aursn <insl«^u« vbos« «n su«. ^rrive au
8t. Lernarä Is guiäe, <pri ns «onrisissair pas is psrsnrinagg st ,^ui
avait tait psn äs eas äs ia prornssss <in'«n iui avait tait«, rsprit
is «bemin äu bourg saus attsnär« äs pavsrnsnt. Ls rstonr a Laris
Lonaparte ss souvint äs son guiäs; ii savait ,pi'i> n'avait pas äs

inaison sn vrojirs; il is tit rsebsrebsr par Is resiäent traneais

pres Ia rupnbiinus äu valais, st ii «räonna äs Iui asbstgr uns
inaison. Daus est intsrvaiie Lierre U. Dnrsa« en avait aebete nns

pour is prix äs tr. 1299, soinrns o^us Is resiäent Iui reinboursa
aussitöt ä'aprss iss urärss reous äs Laris. Ln ubeiuin ii cisnianäa

aux rsiigisux cpn i'aeeornpagnaient, ss cpie i'on ciisait än turt äs

Larä; iss rsiigsux reponäirsnt <iüou ls rsgaräait eoinine inex-

pugnable, bebien, ajoute Lonaparts, äans <^ngi<prgs jours vuus

apprsnären «pn'ii sst sn rnun punvuir. Ln sttst is 21 nun is Aenerai
Lannss oeenpait Ig bourzz äs Larä st is 23 nn eanvn äs 4 plaee

an Kant ä'nns tour voisins tait »antsr ia ports än magssin äs

pouärs; Ig 1" ^rrin i« eoiuinanciunt äu tort cpri n'avait cpre 399
bonnns» ss rsnäit aux lraneais.

Lsrus Is 2 Vencieiniairs an 19

äs ia Lepubiiipis IVaneaiss uns st inäivisibis (23. 8spt. 1892).

K /I/«NZ?6«^ />^v<)^ «!ö

äs suis ebarge, Nonsisur is prevöt, par Is Nimstre ägs reia-
tions sxterisurss, sn eousecprsues äss orärss äu prsuusr Oonsui,
äs tairs, au uoin äu prsrnisr t'onsui, sn tavsur äe Lisrrs Kieoias

Lorsat, bis äs äsan Laptists Lorsat, än bourg- äs 8t. Lisrrs
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Monjoux, qui dirigea et assura les pas de sa mule dans le passage
du St. Bernard, l'aquisition de la maison que le dit Pierre Nicolas
Dorsat habite dans cette contrée. Vous serez sûrement charmé
de concourir aux vues bienfesantes du premier Consul! Dans cette

persuasion — Monsieur le prévôt, je vous prie de vouloir bien
faire — négotier, auprès du propriétaire, la vente de la maison.
Il vous paraîtra convenable, sans doute, de ne pas produire, dans

cette negotiation, un nom aussi propre que celui du premier consul,
à faire exagérer les prétentions du propriétaire! Pierre Nicolas
Dorsat évaluait son habitation à 1200 francs, à l'époque où le

premier Consul passa le St. Bernard. Je pense que ce renseignement

pourra vous être utile. Aussitôt que le prix aura été

convenu vous voudrez bien m'en donner avis et vous assurer, en
même temps, de la parole du propriétaire, par les précautions
que vous jugerez convenable. Je prendrai, alors, les mesures nécessaires

pour la transaction du contrat et le paiement de la maison,
lequel sera simultané.

L'acte de bienveillance du premier Consul, si remarquable
par le sentiment d'où il émane par la grande et mémorable époque
à laquelle il se lie, doit être particulièrement consacré sur ces

montagnes célèbres qui en sont le théâtre! En conséquence, je
me propose de faire placer au dessus de la porte de la maison
un marbre qui le rappelle. Je vous serai donc obligé de me faire
connaître les dimensions du dessus de la porte afin que je puisse
faire travailler au marbre et à l'inscription.1)

Agréez, je vous prie, Monsieur le prévôt, l'assurence de mes
sentiments de considération et de dévouement. A. Verninac.

Berne, le 24 Brumaire, an 10° de la République Française une
et indivisible. (15. Nov. 1802.)

Le Ministre Plénipotentiaire
de la République Française en Helvétie,

à Monsieur L. A. Luder, prévôt de St. Bernard
(Martigny, Valais).

J'ai reçu, Monsieur le Prévôt, la lettre que vous avez bien
voulu m'adresser, sous la date du 1er Octobre dernier, en réponse
à celle que j'avais eu l'honneur de vous écrire, pour vous prier
de négotier, au nom du premier Consul, en faveur de P. N. Dorsaz,
l'acquisition de la maison habitée par cet individu, à l'époque du

') Diese Inschrift ist nie angebracht worden.
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Roujuux, cpn äiriggg, st assura Iss pas ds sa muis äans Is passags
äu 8t. Lernarä, i'acinisition äs Ia inaison <zus Is äit Lisrrs Xieoias
Dursat KaKits äaus «stts eontres. Vuus ssren sürsrusnt ekarme
äs onusuurir aux vuss Kientssantss äu prsmisr (üonsni! Dans estts
psrsuasion — Nonsisur is prevöt, ^jg vuus prie äe vuuiuir Kien
taire — negotier, aupre« äu proprietairs, Ia vsuts äs ia ruaisou.
Ii vou« paraitra eonvsnakie, saus äouts, äs ns pas proäuirs, äans

estte uögotiatiuu, nn num aussi propr« ous eeiui äu Premier eonsni,
ä taire sxagerer Iss pretsntions än proprietairs! Lierre Xieoias
Dorsat evaiuait son KaKitation ü 1200 traue«, a I'spocius «ü ie

Premier Oonsui passa ie 8t. Lernarä. äs psnss cpie es renssigne-
msnt pourra vous strs utile, ^.ussitot crus is prix aura sts son-
venu vons vouärs« dien m'sn äonner avis st vous assursr, su

mems tsuip», äs ia paroie äu proprietairs, par iss preeaution«

lprs vons Ingers« eonvsnakie. äs prsnärni, aiors, Iss mesurss neess-
saires pour ia transaetion äu eontrat st is paismsnt äs ia msison,
Isciuei ssra simultane.

L'aets äs lzisnvsilianes än Premier Lonsni, si rsmar<,naKIe

psr Is sentimsnt ä'oü ii emans par ia granäs st memorakis spoczus
a lahugiis ii ss Iis, äoit strs partieuiiersmsnt eousaere sur ess

montagnss oelekrss ,pri sn «ont is tkggtrs! Ln sonse<>nenee, je
me proposs äs taire piaesr au ässsus äs ia ports äs ia maisou
un markrs <pni ie rappelig. ,Ie vons ssrai äone oklige äe me taire
eonnaitrs iss äimsnsions äu äessus äs ia ports aün <pie je pui««s
taire travaiiisr au markrs st a l'inseription.')

^gresn, je vons prie, Nonsieur Ie prevut, i'assursuee äe mss
»sntimsnts äs eonsiäeratiou et äs äevoüsment. ^. Verninae.

Lsrns, Is 24 Lrumaire, an 10° äe ia RepnKiicius Lraneaiss uns
«t inäivisikis. (15. «ov. 1802.)

ä'ai rsou, Nonsisur is Lrevot, ia lettre ciue vuus avs« Kien
vouiu m'aärssssr, suus Ia äats äu 1" OctoKre äernier, eu reponse
a esiis o,us j'avais su i'Konnsur äs vuns eerirs, ponr vous prisr
äe negotier, au nom äu prsmisr Oonsni, sn tavsnr äs L. X. Lorsa«,
I'aeu,uisitiun äe ia inaisnn Kalzites par est inäiviän, a i'epocine äu

'> Diese Iu«eKritt ist nie »ngsbraenr voräeri.
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passage. Les Consuls, d'après l'information que vous m'avez donnée

et que j'ai transmise, que P. N. Dorsaz est aujourd'hui propriétaire
de la maison dont le premier Consul voulait lui faire présent,
ont arrêté, le 5 Brumaire, que P. N. Dorsaz recevrait une
gratification de fr. 1200, en récompense de son zèle et de son dévouement

et je suis chargé de lui remettre cette somme. Je vous prie,
Monsieur le Prévôt, de vouloir bien faire parvenir à P. N. Dorsaz,
la lettre ci-jointe que je lui écris et qui est relative à cette affaire.
Veuillez agréer mes remerciments de vos premiers soins ainsi que
l'assurance de mes sentiments de considération très distinguée.

Verninac.

In diesen Akten steht nichts davon, dass Dorsat die 1200 Franken

verlangt habe, um sich mit seiner Geliebten verheiraten zu können.
Das ist ihm wohl später angedichtet worden, denn der Prior und einer
der Mönche auf dem Hospiz versicherten mir, dass sie sich im
Zivilregister in Bourg St. Pierre überzeugt hätten, dass Dorsat zu jener
Zeit schon verheiratet war. Als er den Konsul führte, war er noch

nicht Besitzer des Hauses, aber bevor das Geld anlangte, hatte er sich

eines gekauft.
Thiers bringt in seiner „histoire du Consulat et de l'Empire" die

Führergesehichte des Dorsat ungefähr so wie sie mir Michel Genoud

erzählt hat. Er schöpfte also nicht aus archivalischen Quellen, so dass

seine Darstellung nicht als in allen Teilen richtig genommen werden darf.

Ein Gang durch das schweizerische Postmuseum in Bern.

Von K. B r e n y.

m 22. Juni abhin ist im neuen Postgebäude
in Bern ein Museum eröffnet worden, das

den Entwicklungsgang des Postwesens in der

Schweiz veranschaulichen soll. In bescheidenem

Rahmen gehalten, enthält es die von der

Oberpostdirektion mit vieler Mühe gesammelten
Andenken an frühere Posteinrichtungen, sowie die

hauptsächlichsten Betriebsmittel der Jetztzeit in

Originalen und Nachbildungen.
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passags. Lss Oousuls, ä'aprss i'iniormation cius vous m'avsn äonnee

et <prs i'ai transmise, izus X. Lorsan sst au^'ourä'Kui proprietairs
äs la lusisou äout Is prsmisr Oonsni voulait Iui sgire prsseut,
ont arrsts, is 5 Lruinaire, ,prs L. X. Lorsan rsosvrait uus grati-
üsatiou äs lr. 1209, «n r«eompsns« äs son n«ie st äs son äevune-

insnt st i's suis «Karge äs Iui rsmsttrs «stts snmms. äs vons prie,
Nunsienr is Lrevot, äs vonloir izisn Isirs parvsnir s L. X. Lorsan,
is isttr« «Points c^us ^'s iui ssris st <zui sst rslative a «stts ali'aire.

Vsuillen agresr mss rsmsrsimsnts äs vos prsmisrs soins ainsi «prs

l'assuranes äs mss »sutimsnt» äs eonsiäeratiou trss äistinguss.
Vsruiuae.

In äisssn ^.Kten stekt niskts äavon, äass Lorsat äi« 1299 LranKsn

verlangt KaKs, nm sisk mit ssinsr OeiisKtsn vsrksiratsn nn Könnsn,

Las ist ikm woki spätsr angsäiektst wuräen, äsnn äsr Lrior unä sinsr
äsr >1öu«K« aul äsm Ilospin vsrsieksrtsn mir, äass sie si«K im Zivil-
rsgistsr iu Lonrg 8t. Lisrrs üksrnsugt Kattsu, ässs Lorsat nu jener
Zeit sekon vsrkeiratst war. ^,is sr äsu Lousui lükrts, war er uoek

nickt Lssitnsr äss Hauses, aber Ksvor äa« (leiä anlangte, Katts sr sieK

eins« gskauit.
Liusr« Kringt in ssiner „Kistoirs äu Oousuiat st äs I'Lmpirs" äis

LüKr«rgsseKieKte äss Lorsat nngsläkr so wis sis mir NieKsi (Isnouä
ernäKIt Kat. Lr seköplte als« niekt aus srekivsiiseksn (jnsiien, su äass

»sins Larstelluug niekt ai» in aiisn Leiien riektig gsnommen wsräen äarl.

Liu (-rÄUS äurok äas sou^öi^örisokö ?08tiuu86uui iu Lsru.
Von X, Lrenv,

m 22. Inni aKKin ist im nsnsn ?ostgskäuäs
in Lern ein Nussnm sröi?net woräsn, äas

äsn LntwieKiuvgsgang äss Lostwsssns in äsr
8eKwsin vsransekauiieksn sull. In KsseKsiäsnem

LaKmen gekaitsn, sntkält ss äis von äsr Oker-

postäirsktion mit visier NüKe gesammelten ^n-
äenksn an linkere LosteinrieKtungsn, sowie äis

KauptSiieKIieKstsn LstrisKsmittsi äsr ästntnsit in

Original«« unä XseKKiiäung«n.
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